
FRIEDRICH GERVE 

Materea ien 
für de Sachu terrecht 

Sac lunterric t soll Kinder beim Erschließen ihrer Welt unterstützen. Geeignete Unterrichts­

materialien können komplexe Leh -Lernprozesse wie fragende und gestaltende Auseinander­

etzung mit Sachen, achverhalten, Phänomenen und Problemen initiieren, begleiten oder 

erst ermö lichen (Seho z 1995). Der Anspruch an Materialien und die Schwierigkeit 

einer Auswahl oder Gestaltung ist sehr hoc . 

Die originale Begegnung wird immer wie­

der als zentrales Prinzip eines kindorien­

tierten Sachunterrichts formuliert. Den­

noch wird im Sachunterricht sehr viel mit 

Medien in Form von Büchern, Arbeits­

heften, aber auch Bildern und Filmen ge­

arbeitet (5. Beitrag S. 560. Bei genaue­

rer Betrachtung fällt auf, dass sich diese 

scheinbare Alternative zwischen origina­

ler und medialer Begegnung als Kontinu­

um der Symbolisierung darstellen lässt 

(Gerve 2008), denn schon die Wahrneh­

mung selbst ist als Verarbeitungsprozess 

vermittelt (medial) durch Motivation und 

Ziel, durch Vorerfahrung, kognitive Struk­

turen, Einstellungen, aber auch durch den 

situativen Kontext bzw. dessen su bjektiver 

Interpretation. Erst ein Akt der Symbolisie­

rung (Jung 2003), der Unterscheidung des 

Wahrgenommenen mithilfe von Begriffen 

und Strukturen, also die gedankliche oder 

künstlerische und damit distanzierte Ar­

beit mit dem oder am Original macht es 

verfügbar und offen für Erfahrung, die 

sich durch die Bewusstheit des Erlebnis­

ses und seiner Zusammenhänge auszeich­

net. Sachunterricht als unterrichtlich orga­

nisierter Beitrag zurWeltersdlließung nutzt 

Kind: Lernen alsMedium
Sache 

als Vermittler Dekonstruktion 

Phänomen I Problem Repräsentant (.Spr.lCfle1 Rezipient 

1 I Medien als Vermittler zwischen Sache und Subjekt 

gez:ielt Medien als Symbolisierungsmittel in 

einer Spanne vom .Original~ an seinem kon­

kreten Ort bis hin zum abstrakten Begriff im 

theoretischen Raum. Bei der Wahl der Lehr­

und Lernmaterialien fur den Sachunter­

richt ist in erster linie darauf zu achten, 

dass sie in Symbolisierungsart und Ab­

stra ktionsgrad den Schüler(inne)n die Ver­

bindung zu dem offen halten, was sie di­

rekt und konkret wahrnehmen, erleben 

oder tun können. 

Die symbolisierenden Mittel (Medien 

und Materialien) haben sich auf die fra­

gende oder gestaltende Auseinanderset­

zung mit Sachen - oder vielleicht besser 

mit Wirklichkeit(en) - zu beziehen. sind 

insofern "Mi ttler" und schaffen die nötige 

Distanz zum reinen Erleben. Dazu gehört 

zuvorderst die Sprache, die uns erlaubt, 

die Welt zu verstehen, also gedanklich zu 

du rehdringen und uns auszudrucken und 

damit zu handeln. Der Begriff der Sprache 

ist in diesem Zusammenhang sehr weit zu 

fassen, in Form der gesprochenen Spra­

che, der Schriftsprache. der Körperspra­

che, aber auch der Bi Idersprache oder der 

Kunst im weitesten Sinne. Medien kön­

nen in diesem Sinne als sprachliche Mit­

tel verstanden werden und zwar in zwei 

Kind: Lernen als Material als.Werkzeug" 
Sache

Konstruktion oder .. Rohstoff" 

AktetII BausteineI Wmzeuge (.sprache1 Ausdruck 

2 I Kinder benötigen Materialien als Hilfsmittel zur WeIterschließung 
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- - - LEBENSWELTLICHE ANSCHLUSS FÄHIGKEIT BEI KINDERN ERMöGLICHEN - - - ­

Richtungen: Einmal gewissermaßen als 

"Mittler" zwischen Sache und dem ihr be­

gegnenden Subjekt. Die Sache - auch als 

Sachverhalt, Problem oder Phänomen ­

wird dlJrch die "Versprachlichung" (z. B. in 

Wort oder Bild) begreifbar, also zunächst 

wahrnehmbar, dann aber auch bearbeit­

bar. Sie zeigt sich, wird also im Medium 

repräsentiert (vgl. Gerve 2008, s. Abb. 1). 

Aber auch umgekehrt erlaubt erst eine 

"Sprache" der Person, sich auszudrücken 

und damit zu (inter-)agieren. WeIterschlie­

ßen als Handeln in der Welt im Sinne eines 

Erprobens, Bewirkens oder Veränderns 

braucht Medien als Werkzeuge und braucht 

Materialien als.Stoffe- oder Bausteine, aus 

denen etwas Neues gemacht werden kann 

(s. Abb. 2). 

In diesem doppelten Sinne helfen Me­

dien und Materialien mit ihren Symbolsys­

temen oder"Sprachen" den Kindern, Kom­

petenzen zu entwickeln. Die Qual ität und 

Gültigkeit der verwendeten "Sprachen" 

kann als zweites wichtiges Kriterium im 

Sinne einer fachlich-wissenschaftlichen 

Anschlussfähigkeit für die Wahl von Un­

terrich tsmaterialien beschrieben werden, 

die Symbolisierungssysteme sollten sich 

sinnvollerweise an den tradierten Wis­

sensbeständen oder kulturellen Errun­

genschaften orientieren. Zwischen Kind­

gemäßheit und Wissenschaftlichkeit muss 

und darf es keinen Bruch geben. 

Funktionen 
von Medien und Materialien 

Der Begriff der Materialien betont mehr 

noch als der Begriff der Medien (zumin­

dest im Alltagssprachgebrauch) den As­

pekt des Unfertigen, Formbaren und da­

mit den Prozess des Konstruierens im 

Umgang damit. Medien stehen eher für 

die Präsentation oder Vermittlung von 

aufbereiteten Informationen und einem 

eher rezeptiven Umgang damit. Materia­

lien rur den Sachunterricht sind als Reprä­

sentanten, Rohstoffe und Werkzeuge immer 

an einen situativen und didaktischen Kon­

text gebunden. Ihre Auswahl kann daher 

auch nur auf diese bezogen erfolgen. Den­

noch erscheint es möglich, Analysekrite­

rien zusammenzustellen (s. Kopiervorlage 

vielfältige Angebote 

strukturierende 
Hilfen 

wahrnehmen 
(Information) 

präsentieren 

Werkzeuge 

Weltersdlließen al5 
Ko~ktionsproz~ 

Kommunikationsmittel 
("Medien") 

3 I Funktionen von Medien und Materialien Im Sachunterrlcht 

Anregungen /
 
Muster /"Tutor"
 

"Analysebogen", 5.38), die eine differen­

zierte Materialbeschreibung und Beurtei­

lung vonTeilaspekten ermöglichen und so 

als Hilfe fur eine kontextbezogene Kauf­

oder Einsatzentscheidung oder aber für 

die Entwicklung und Herstellung dienen 

können. Kern einer anwendungsorientier­

ten Analyse könnte die Darstellung mög­

licher Funkrionen des Materials (s. Abb.3) 

sein und zwar mit Blick auf die Arbeits­

möglichkeiten, die sich durch oder mit 

dem Material für die Kinder ergeben. Eine 

Ausdifferenzierung lässt sich entlang ei­

nes moderat-sozialkonstruktivistisch ori­

entierten Modells formalisieren, welches 

den Prozess des WeIterschließens als ei­

genaktiven Konstruktionsprozess dar­

stellt, der auf der Basis von Wahrneh mung 

über den Austausch und das Aushandeln 

von individuellen Konstruktionen zu ei­

nem allgemeingültigen, aber nicht un­

veränderlichen Weltwissen als Grundla­

ge von allgemeiner Handlungsfähigkeit 

führt (Gerve 2007): 

) Das "Wahrnehmen" bezieht sich ei­

nerseits auf Informationsangebote, 

andererseits auf Gefühle, Gedanken 

und ästhetische Erfahrungen. die nur 

zum Teil in Medien repräsentiert sein, 

aber durch sie angeregt werden kÖn· 

nen. Funktionen des Un/errichtsmateri­

als wören einerseits, Informationsquel­

len (Schülermaterial) und andererseits 

flexibel einzusetzende offene Impulse 

(eher Lehrermarerla/) anzubieten. 

> Das "Gestalten" umfasst sowohl die 

Dokumentation von recherchierten in­

formationen als auch den freien Aus­

druck in literarischen, künstlerischen, 

musikalischen oder auch szenischen 

Formen. Als Funktionen des Materials 

wäre es möglich, entsprechende Doku­

mentaCionshilfen in Form von Vorlagen 

oder Mus/ern anzubieten (Schülermate­

rial) oder Beispiele für Ausdrucksformen 

bereitzustellen (eher Lehrermaterial). 

) Das Bi ndeglied zwischen Wahrnehmen 

und Gestalten bildet in diesem Modell 

das "Erarbeiten", das heißt die Zielge­

richtete und handlungsorientierte (im 

Sinne von handelnd und auf die Ent­

wicklung von Handlungskompeten­

zen ausgerichtete) Verarbeitung von 

informationen und zunächst unstruk­

turierten Innen- und Außenwahrneh­

mungen. Man könnte auch von Pro­

blemlösen sprechen. Die Funktionen 

des Unrerrichcsmoter;als liegen in Struk­

turierungshilfen in Form von Aufgaben 

oder Anleitungen bzw. begleitenden 
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- - - - MEDIEN ALS MITTEL DER SYMBOLISIERUNG EINES SACHVERHALTS - - - ­

4 I Moglichkeit für einen Materialverbund zum Thema.Die Entwicklung des Frosches" 

Hilfen (Schiilermaterial) und Hinwei­

sen auf die Gestaltung von strukturier­

ten Lernumgebungen und Differenzie­

rungsmög/jchkeilen (Lehrermacenal). 

)	 Das "Kommunizieren" als drittes we­

sentliches Glied in meinem Modell, 

welches die drei Elemente immer ver­

netzt im Wechselspiel versteht, um· 

fasst den gegenseitigen Austausch 

von gestalteten, also zum Ausdruck 

gebrachten Ergebnissen der indivi ­

duellen Verarbeitung von Wahrneh­

mungen und das Vergleichen, Offen­

legen, Beurteilen und Aushandeln mit 

dem Ziel ein gemeinsames tragfähiges 

Wissen (deklaratives Wissen ebenso 

wie Handlungswissen) zu generieren, 

welches wiederum eine verlässliche 

Basis für die Weiterarbeit darstellt. Die 

Funktionen des Materials sind in der Be­

reil stellung von Kommunikationsmitrein 

(Schlilerseite) und Hinweisen und Ideen 

zur Gestalrung von Kommunikatlons­

sirualionen oder -raumen (Lehrerseite) 

zl/sehen. 

)	 Als Bi ndegl ied zwischen Gestalten und 

Kommunizieren lässt sich das ,,Präsen­

tieren" beschreiben, das Öffentlichma­

chen individueller Gestaltungsergeb­

nisse in unterschiedlichsten Formen. 

Die Funktionen des Unterriclmnlaceri­

als sind Vorschläge und Anleitungen für 

Präsentationen ("Wie gestalte ich ein Pla­

kar, wie einen Vortrag, wie eine Ausstel­

lung, eine Aktion, O. ä?"), evrl. in Form 

von Arbe;tskarten oder eines "Methoden­

5 I Passender Erkundungsgang ,.vor Ort", 
in diesem Fall..Am Teich" 

lexikons"(Schülermaterial) undentspre­

chenden Hinweisen und Ideen (Lehrer­

material). 

)	 Als Bindeglied zwischen Kommunizie­

ren und Wahrnehmen lässt sich das 

"Üben" sehen, das die Reproduktion 

und Anwendung gemeinsam gene­

rierten Wissens als neue Basis für dif­

ferenziertere und weitere Wahrneh­

mungen sichert. Die Funktionen des 

Unterrichtsmaterials liegen im Angebot 

von Übungsaufgaben mir differenzierten 

Hi/fsangeboten und der Möglichkeit der 

Selbstkontrolle (Schülermaterialien) und 

entsprechend offen gehaltenen Übungs­

anregungen bzw. HalbfertigmareriaJien 

zur Generierung eigener situativ ange­

bundener Übungen (Lehrermarerial). 

Wahrnehmen/Informieren 

> Fotos, Zeichnungen, Texte, Sachbücher, 
Filme auf CD-ROM,nModelle" 

Gestalten 
) Anregungen zum freien Schreiben und Malen 

Präsentieren/Kommunizieren 
) Anregungen für gemeinschaftliche Spielaktionen 

Erarbeiten 
) (Zu-)Ordnen von Bild- und Textkärtchen 

Dokumentieren 

> Heftvorlage: Texte (ab)schreiben, Bilder einkleben/malen 
Oben 
) Selbstkontrolle durch Zuordnungshinweise 

auf den Rückseiten der Kärtchen 

Das Lernprogramm auf der CD-ROM (MUMESU, Gerve 2003) verbindet multimedial die Funktionen "Wahrnehmen/Informieren' 
(Video, Foto, Text auch gesprochen), .Erarbeiten/Dokumentieren" (geführte Dokumentation mit Lückentexten v. ä.), "Gescalten" 
(offener Texteditor mit Layout- und Zeichenfunktionenl...Üben· (Abfragemodul mit Rückmeldefunktion) 
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- - - - MATERIALIEN ALS ,,(VER)MITTLER" ZWISCHEN SACHE UND SUBJEKT (KIND) --' 

Medien- und Materialverbünde 

Eine komprimierte Beschreibung und 

Einschätzung der Qualität der einzelnen 

Funktionsbereiche machen sehr gut die 

Verwendbarkeit bzw. den möglichen di­

daktischen Ort des Materials im unter­

richtlichen Gesamtkontext deutlic h, Da bei 

wird klar, dass der komplexe Lernprozess 

im 5achunterricht in der Praxis kaum 

durch ein einziges Unterrichtsmaterial 

oder gebundenes Lehrwerk angemessen 

zu stützen sein wird. Vielmehr sind Medien­

und Materialverbünde oder -pakete zusam­

menzustellen, die unterschiedliche Zugänge 

und Verarbeitungsmöglichkeiten eröffnen 

(s. Abb. 4-5 und Tabelle). Im Sinne eines 

Werkstattunterrichts ist die innere Vernet­

ZlJf1g der Materialteile sicher von entschei­

dender Bedeutung für die Chance, Hand­

lungskompetenzen auf der Grundlage 

von Verstehen zu entwickeln. So manche 

Materialpakete oder Aufgabensammlun­

gen, die als Werkstattmateria lien angebo­

ten oder als Lernstationen mit Mühe auf­

gebaut werden, schaffen nur scheinbare 

Zusammenhänge über die Formulierung 

eines Rahrnenthemas. Die einzelnen Auf­

gaben bedienen nicht selten nur wenige 

Funktionen des beschriebenen Lernpro­

zesses (z. B. Information und Übung) und 

sind außer uber die inhaltlich formulierte 

llberschrift (z. B. "Wasser") nicht problem­

bezogen oder strukturgebend vernetzt. So 

besteht die Gefahr, dass mithilfe der Mate­

rialien träge Wissensbruchstücke lediglich 

rekonstruiert und reproduziert, nicht aber 

in einem Handlungszusammenhang zu­
sammengeführt werden. Nur dann, wenn 

Lernen zur Erfahrung im Dewey'schen 

Sinne führt (Dewey 19941, kann von der 

Entwicklung von Kompetenzen als auf 

Verstehen basierenden Könnenszielen 

gesprochen werden. 

Am Medienbeispiel (s. S. 36) kann ge­

zeigt werden, wie über die parallele Ar­

beit.vor Ort" beim Lerngang an den Teich 

das Erleben über die kognitive und ge­

stalterische Arbeit zur Erfahrung werden 

kann. Die Rückkoppelung der Materialar­

beit an die Phänomene in ihrem natürlichen 

Kontext erscheint so als Königsweg 5ach­

unterrichtlichen Lernens und weist gleich­

zeitig den Materialien eine entscheidende 

ArtleltsmOglichkeilen im 
Bereich "wahmehmQll" 
(OUIHlttt mOC;/~Mr od a!1qeret;~' 

SlnM$8l1~iSf 

::=:':~rM FtltgW1Ndl\t+'. 

Arbeltsmogllchkeilen im 
Bereich "lnlonnleren" 
(QuMir~ R~SJI"a.sCll1tltoMM. 

bt-.",ruJ"-ttw, lJnd l'40gIttVr.U~.l'l 
cu s.tnIt'Jbtm '#Otl Worm.~OI'»ft) 

Art:>eilsmogllchkellen im 
Bereich "Oben" 
(l1eu"9"'*"ipabon Ous ~ 
ThtmtflOreZIJg., tjl1ftt.nz~tf,fJ 

H~'en ~03tkQnllo/"oogb::.nhll 

""" 

AltleltSmoghc/1kellen Im ,A(""~-h. \:; \""It ' 2. s.e.nS 
Be<elc/1 "erarbellen" 

A. s"';'~e' 'Do"'-L".............~G-.;\~e ~...;... oIo.s
!MogIC1II<oilr'"'1(lH,,", ..... 
Wlsstn .tl,$4tllndigl IV Dl'I'inon. e,,~,.;me"'\-
lU,s!'-...tr/"f')M'*J'1. I dVd'ld~M} 

Artlellsrnogfidlke.len ,m .:J. S...;.t.".·, A'"''\:l~\~·.4«k es.. Ef"'l.;.""",,~ 
Bere >.LookymenUeren" j. v~cO"\\~~:flQ;....... ~'"
 
(A"'09UIl\IO' urId HI/fn. ~ .....1.. :.;e,~ .. ~ ...~olrc. 
Afc.'rJ'&rpt>tlIllSU festzUhfJleD, 
IIMfiJgbar zv mJICIJet1,. :u ~c.I'tet1t) Acl--~"~ , -";'f"'~W" ,,~I,~ ........f <l_ fal~~
 

Arbellsmoghehkeiten im
 
8ere eh "gellIanen"
 .....)IM09I"1lk1ll1lM. AtlI'f9.......n.
 
H~ f(jrdJ.k,~lIriv~ D.,.~"'ung 

6 Beispiel fur einen ausgefüllten Analysebogen (Kopiervorlage s. 5. 38l 

Be<leutung für die Konstruktion von Welt­

wissen zu. Phänomene, Probleme oder 

Fragen sind notwendige Ausgangspunk­

te bedeutsamer sach unterricht Iieher Lern­

prozesse. Sie können sowohl aus dem 

lebensweltlichen Kontext als auch aus der 

Materialarbeit erwachsen. 

Analysebogen 

Anknüpfend an den Zugang über die Aus­

differenzierung der Funktionen von Mate­

rialien im Sachunterricht wurde ein Ana­

Iysebogen (s. S. 38) entwickelt und in der 

Anwendu ng in Semina ren und der Lehrer­

fortbildung immer weiter angepasst und 

verfei nert (Gerve 2005 - 2009). Die Kombi­

nation von Beschreibung (offene Felder) 

und Bewertung (Punkteskala) unterstützt 

eine funktionsbezogene Auswahlent­

scheidung. Ein ausgefülltes Analyseraster 

(s. Abb. 6) gibt einen Überblick über Inhal­

te, Ziele und den me/hodischen Aufbau des 

Materia Is, wobei auch (/UßereMerkmalewie 

Stabilität, Gesamtästhetik, Motivationsele­

mente o. ä. zu bewerten sind. Darüber h i· 

naus wird aufgefordert zu beschreiben 

und zu bewerten, inwiefern und mit wei­

cher Qualit3t bereichsdidak/ische Prinzipi­

en wie Anschlussfähigkeit, ProbJem- und 

Handlungsorientierung oder Differenzie­

rung und Kommunikation Berücksichti ­

gung finden oder beim Einsatz des Mate­

•••• a)( 

••••)(0 

'&l...fl . 

000000 

rials finden können. Den Kern aber bildet 

die Funktionsanalyse entsprechend des 

oben beschriebenen Lernmodells. 
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Analysebogen: Lernmaterialien tür den Sachunterricht 

Matenal: Preis: _ 

Quelle: 

Material: 
Beurteilung: 

banal- anspruchsvoll 

I-:-~-:-:t-i:-h-a-L-e-m-Z-ie-Ie--+-----------------------------li=ttEE8
 

Beurteilung (Punkte von 0-5): o 2 3 4 5 

Gestaltung/Ästhetik = > Arbeitsanreiz I Motivation 

Übersichtlichkeit/Klarheit der Aufgaben bzw. Arbeilsmöglichkeiten 

HandhabbarkeitlPraktikabilltät beim Einsatz im Klassenraum 

Wobei und wie unterstützt das Material? 

Arbeitsmöglichkeiten im Bereich .wahrnehmen" 
{Qualität mögliclJer od. angeregter Sinneserlebnisse: 
Bestaunenswerles, Fragwürdiges. Besonderes} 

Arbeitsmöglfchkeiten im Bereich .Informieren" 
(Qua lila f, Repräsentafionsarl, Differenziertheit und 
Möglichkeiten des Sammelns von Informationen) 

Arbeitsmöglfchkeiten im Bereich ~erarbelten" 

(Moglichke/lan und Hilfen. naues Wissen selbststän­
dig zu ordnen, zu strukturieren. zu durchdringen) 

Arbeitsmöglichkeiten im Bereich "dokumentieren" 
(Anregungen und Hilfen, Arbeitsergebnisse 
festzuhallen, verfügbar zu machen. zu sichern) 

Arbeitsmöglichkeiten im Bereich "üben­
(Übungsaufgaben: Qualität, Themenbezug, 
differenzierte Hilfen, Selbstkontro/lmöglichkeit usw.) 

Arbeitsmöglichkeiten im Bereich ."gestalten" 
(Möglichkeiten. Anregungen, Hilfen für die kreative 
Darstellung individueller Arbeitsergebnisse) 

Arbeitsmöglichkeiten im Bereich ~kommunlz;eren-
(Anlasse, Anregungen, Hilfen mit anderen in 
Kontakt zu treten) 

Berücksichtigung und Qualität der ,.Iebensweltlichen" Anschlussfähigkeit I 
(,.originale Begegnungen" werden ermöglicht, vorbereitet, vertieft, ergänzt, reflektiert) 

Berucksichligung und Qualität der "wissenschaftlichen" Anschlussfahigkait 
(Fachbegriffe, Definitionen, Erklarungen; "wissen-schaffende" Me/hoden) 

Förderung bedeutsamer Handlungskompetenzen (handelnd Handeln Jemen) 

Förderung einer nachdenklichen und interessierten Grundhallung 

Integration unterschiedlicher Perspektiven und Zugänge 
(sachlich, emotional, sozial. individuell, kunst/arisch, musikalisch, handwerklich. ...) 

Differenzierungsmöglichkeiten (Angebote, Variationen. Schwierigkeitsstulen, Hilfen) 

Offenheit und Anregungen rur eigene Fragen. Ideen und Lernwege 

Lernvoraussetzungen 

I (kognitiv Ipsychomotorisch. sozial) _____________-----'o=o=J----'------' 
Geeignet für: 

o gebundener Klassenunlerricht: 0 Stalionenarbeit: 0 Werkstalt: 0 Freiarbeit; 0 Projekt; 0 jahrgangsübergreifende Arbeit 

Abschließender Kommentar: 
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- MEDIEN UND MATERIALIEN ALS WERKZEUGE UND BAUSTEINE DER WELTERSCHLIESSUNG - - ­

.:::::.--­

1 I Materialien aus dem 

~-

-

Vom Schulbuch zum offenen lehrwerk 

Traditionelle Lehrwerkskonzepte für den Sachunterricht bauen 

auf die Kombination von Schülerbuch und Arbeitsheft. In der 

Praxis werden oft Arbeitsblattvorlagen zusammengestellt, ggf. 

n10dlfiziert und mit themenorientierten Einzelangeboten ver­

schiedenster Verlage und Anbieter verknüpft. Die komplexen 

Anforderungen an einen zeitgemäßen Sachunterricht bzw. die Ar­

beit in Fächerverbünden verlangen allerdings mehr Werkstatt- als 

Lehrgangscharakter. Ansätze eines solchen Werkstattunterrichts 

sind in aktuellen Lehrwerken und Verlagsangeboten durchaus 

zu entdecken, z. B. in der Kombination von Themenlexikon und 

Arbeitsbuch (z. B. Diesterweg: Konfetti) oder in Themenheft­

sammlungen (z.B. Cornelsen: Lollipopl und themengebunde­

nen "Werkstattmaterialien" für unterschiedliche Zugänge und 

Arbeitsformen (z. B. Schubi: "Beziehungsweise") sowie offene 

Karteien (z. B. VPIl\: Fragenbox Sachunterrichtl. Die völlige Indi­

vidualisierung der Arbeitsmittelbereitstellung oder gar -produk­

tion durch die einzelne Lehrkraft scheint zwar die Schwächen 

fertiger Verlagsprodukte bezüglich der situativen Anschlussfä­

higkeit aufz.uheben, andererseits birgt sie die große Gefahr der 

Beliebigkeit, struktureller Brüche und didaktischer Trivialität ei­

nerseits und einer Überforderung durch den entstehenden Ar­

beitsaufwand andererseits. Es bedarf durcha'Us kommerzieller, 

in sich schlüssiger - nicht geschlossener Lehrwerksangebote 

- die Offenheit fiJrindividuelle und situativ bestimmte Lern· 

wege zulassen und gleichzeitig Struktur für die notwendigen 

Sicherheiten geben. 

Konkretisieren lässt sich ein solches Konzept in der Kombina­

tion von verschiedenen mehr kompetenz- als inhaltsorientiert 

aufeinander bezogenen Werkbestandteilen' mit unterschiedli­

chen Funktionen: 

eine Arbeitskartei (ein· oder mehrfach flir die Klasse) mit 

nach Kompetenzbereichen gegliederten und je Karte diffe' 

renzierten Lernangeboten oder "Aufga ben", welche zu m ei-
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genständigen und individualisierten Ordnen, Recherchieren,
 

Experimentieren, Nachden ken, Erfinden, Herstellen, zum kre­


ativen Gestalten oder zur Auseinandersetzung mit anderen
 

"einladen" und dafür Struktur- und Entscheidungshilfen bie­

ten;
 

eine Sachkartei (ein- oder mehrfach für die Klasse). die ohne
 

..didaktisierte" Aufgaben als Lexikon relevante Inforrnations­


bausteine liefert und durch die Karteiform flexibler einge­


setzt werden kann als beispielsweise ein gebundenes Lexi­


kon;
 

) eine Lernwegmappe (für jedes Kind), die den Lernangebo­

ten entsprechende Gliederungshilfen, weiterführende offene 

Fragen sowie Vorlagen für Selbsteinschätzung und Reflexi­

on enthält, die inhaltlich individuell gefüllt zum persönlichen 

Lerndokument wird; 

Arbeitsbögen (für jedes Kind), die beim Erarbeiten, Problem­

lösen, Gestalten oder auch Üben helfen. indem sie (vor-)aus­

gewählte Bild- und Textmaterialien bereithalten. die geZielt, 

dennoch aber in unterschiedlicher Weise und unterschied· 

lichen Kontexten verarbeitet werden können; 

) ein Methodenheft (für jedes Kind), in dem nachgeschlagen 

und mit dem exemplarisch geübt werden kann. wie man et­

was herausfinden, dokumentieren oder präsentieren kann; 

Impulse für gemeinschaftliche Unterrichtsphasen (einmal 

für die Lehrkraft bzw. die Klasse). die Vorschläge und unter­

stützende Materialien für einführende, ergänzende oder 

weiterführende Klassengespräche und sonstige Gemein­

schaftsaktionen anbieten und sich auf die Kompetenzen 

und Lernangebote beziehen. Friedrich Gerve 

Anmerkung 
I Das vorgestellte offene Konzept wird beim DUDEN 5chulbuchverlag 

realisiert und erscheint 2010 unter dem Titel ..Kleine Fo"cher~ 
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